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Ausblick
Ein neuer verfahrenstechnischer Lösungsansatz zur Bei kraut-
unterdrückung im Feldgemüsebau, Obst- und Weinbau liegt 
in der Verwendung spritzbarer Mulchmaterialien, die bio-
gen en Ursprungs sind und sich nach Ende ihrer Funktions-
zeit bio logisch abbauen. 
Auf Basis der Grundidee eines spritzbaren Zwei-Kompo-
nenten-Materials aus Nachwachsenden Roh stoffen wurden 
am Technologie- und Förderzentrum im Kompetenzzentrum 
für Nachwachsende Rohstoffe (TFZ) neue Rezepturen zum 
Zweck der Beikraut unter drückung im Feldgemüsebau sowie 
in Wein- und Obstbau entwickelt und optimiert.
Beim Mulchmaterial handelt es sich um eine Zwei-Kompo-
nenten-Mischung aus erneuerbaren Rohstoffen. Die zwei 
Flüssigphasen werden kurz vor dem Ausbringen innig mit-
einander vermengt und mit einem Spritzgerät flüssig ausge-
bracht, bzw. im Spritzstrahl miteinander vermischt. 
Das Mulchmaterial geliert schnell auf der Erdoberfläche und 
härtet nach einer vorbestimmbaren Zeitspanne aus. Es ver-
bindet sich dabei mit dem Untergrund und ist deshalb nicht 
windanfällig.
Durch die Wirkung der Abdeckung als physikalische Barrie-
re sollen Beikräuter in ihrer Keimung gehemmt und bereits 
gekeimte Pflanzen im Wachstum behindert werden. Das 
Mulchmaterial baut sich im weiteren Verlauf biologisch ab. 
Die Geschwindigkeit des Abbaus ist dabei von der Rezep-
tur des Mulchmaterials, von der Schichtdicke des Materials 
aber auch von Umgebungsbedingungen (z. B. Temperatur, 
Feuchtig  keit) abhängig.
Weitere Informationen zum Forschungsprojekt stehen auf 
der Internetseite des Technologie und Förderzentrums (TFZ) 
bereit:  
www.tfz.bayern.de/stofflichenutzung

Das OK biodegradab-
le SOIL-Logo garantiert, 
dass ein Produkt im Boden 
voll ständig biologisch ab-
baubar ist und keine ne ga-
tiven Auswirkungen auf die 

Umwelt hat. Um der EN 17033 zu ent sprechen, können 
jedoch zusätzliche Untersuchungen an fallen.

Gleiche Maschinen, andere  
Vorarbeiten und Einstellungen
Biologisch abbaubare Mulchfolien können mit den her-
kömmlichen Verlegemaschinen ausgebracht werden, auf-
grund der mechanischen Belastung bei der Verlegung kön-
nen aber Anpassungen bei den Einstellungen erforderlich 
sein. 
Außerdem sollten einige Besonderheiten beachtet werden. 
Im Vergleich zu konventionellen Folien können bei biolo-
gisch abbaubaren Alternativen deutlich dünnere Folien zum 
Einsatz kommen. 
Der Untergrund sollte möglichst frei von groben Ernteresten, 
z. B. Maisstängeln und Steinen sein, um eine Beschädigung 
der Mulchfolie beim Verlegen zu vermeiden. 
Verlegen und Setzen der Pflanzen sollten möglichst zeitgleich 
erfolgen (mittels kombinierter Verlege-/Pflanzmaschinen), 
damit die Folie nicht schon vor ihrem eigentlichen Einsatz 
mit dem Abbau beginnt. Dabei kann Folie mit werksseiti-
ger Mikroperforation genutzt werden oder ein Verlegegerät, 
dass mittels einer Stachelwalze eine Lochung für Bewässe-
rung und Verdunstung durchführt.

Mulchfolien-Rechner
Ökologische, personelle, wirtschaftliche und individuelle be-
trieblichen Aspekte sind zu berücksichtigen bei der Entschei-
dung, ob sich Mulchfolien rechnen und welche Folienart, 
konventionelle Folie oder biologisch abbaubare Mulchfolie, 
für die jeweilige Kulturart eines Betriebes wirtschaftlich ist. 
In einem Mulchfolien-Kalkulationsprogramm auf Basis von 
Excel, wurden diese Faktoren angelegt. Neben den reinen 
Folienkosten berücksichtigt das Programm die maschinel-
le und personelle Betriebs ausstattung, Bergungs- und Ent-
sorgungskosten der Folien und Deckungs bei träge für viele 
Kulturen. 
Das Programm wurde im Rahmen eines Forschungsprojek-
tes entwickelt und kann kostenfrei heruntergeladen werden 
(www.gartenbausoftware.de/mulchfolienrechner.html).
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Mulchfolien – flach über dem Boden verlegte dünne Kunst-
stofffolien  – werden schon seit vielen Jahren großflächig in 
Landwirtschaft und Gartenbau sowohl im Freiland als auch 
im Gewächshaus oder Folientunnel eingesetzt. Sie ermög-
lichen einen früheren Kulturbeginn und eine frühere Ernte, 
Zeitvorteile von bis zu vier Wochen, je nach angebauter Kul-
turart, können erreicht werden. 
Am häufigsten werden Mulchfolien aus Polyethylen (PE) ein-
gesetzt, es gibt aber auch biologisch abbaubare Alternati-
ven auf Basis Nachwachsender Rohstoffe.

Was Mulchfolien können
Der Einsatz von Mulchfolien  bietet viele Vorteile. Sie unter-
drücken das Unkrautwachstum und reduzieren dadurch 
den Einsatz von Herbiziden oder mechanischer Unkraut-
beseitigung. 
Kulturpflanzen wie Zucchini, Kürbis, Kopfsalat, Einlegegurke, 
Erdbeere oder neu angelegte Weinreben profitieren von die-
ser Art der Bodenabdeckung auf vielfältige Weise: Da eine 
Bodenaustrocknung reduziert wird, die Bodenstruktur auf-
gelockert bleibt und sich die bodennahe Temperatur erhöht, 
erhalten Jungpflanzen eine optimale Wachstums um ge bung. 
Unter der Folie herrschen homogene Bedingungen für den 
gesamten Bestand. Die Wasserverdunstung über den Boden 
(Evaporation) wird reduziert, wodurch sogar Einsparungen 
bei der Bewässerung möglich sind. Die gleichmäßige Bo-
denfeuchte, in Verbindung mit erhöhter Bodentemperatur 
kommt den chemischen Vorgängen bei der Freisetzung von 
Nährstoffen und somit dem Pflanzen wachstum zugute.
Die Kulturpflanzen bleiben an ihrer Unterseite sauberer, weil 
das Spritzwasser den abgedeckten Boden kaum berührt und 
ihn deshalb nicht aufwirbelt; Verkaufsware (z. B. Salat) muss 
nicht aufwändig geputzt werden. Auch ein Aufwirbeln und 
Verbreiten von bodenbürtigen Schaderregern über Spritz-

wasser wird deutlich reduziert, wenn Mulchfolien eingesetzt 
werden. Starke Regenfälle dringen nur langsam in den Bo-
den ein, die Bodenstruktur unter der Folie bleibt erhalten 
und Nährstoffauswaschungen werden reduziert. In Hangla-
gen wird das Erosionsrisiko gemindert.

Aufwändige Entsorgung 
Häufig bestehen Mulchfolien aus Polyethylen (PE), einem 
fossilbasierten nicht biologisch abbaubaren Kunststoff, der 
nach der Ernte vom Feld abgeräumt und vorschriftsmäßig 
entsorgt werden muss. Hierbei handelt es sich um eine ar-
beitsaufwändige und kostenintensive Maßnahme. Zudem 
können die Folien bei der Bergung oder durch Witterungs-
einflüsse beschädigt werden – dadurch verbleiben nicht sel-
ten Reste in der Umwelt, die zur Bildung von Mikroplastik 
führen. Aufgrund anhaftender Verschmutzungen, die bei 
Mulchfolien bis zum Doppelten des eigenen Gewichts be-
tragen können, ist zudem ein Recycling der Folien technisch 
sehr aufwändig. Im Spargelanbau können diese robusten 
Folien jedoch oft über mehrere Jahre verwendet werden und 
es wird daran geforscht, die Folien nach ihrer Nutzung ma-
schinell zu reinigen, um ein effektives Recycling zu ermög-
lichen. 

Biologisch abbaubare Mulchfolien
Diese Alternativen stellen ihre Praxistauglichkeit bereits seit 
vielen Jahren unter Beweis. Sie werden meist aus soge-
nannten Stärke-Blends hergestellt, dass sind Mischungen 
aus thermoplastischer Stärke und biologisch abbaubaren 
Kunststoffen, die für passende technische Eigenschaften wie 
Reißfestigkeit und Elastizität aber auch für die nötige Halt-
barkeit sowie den zeitlich gesteuerten biologischen Abbau 
der Mulchfolien sorgen. Des Weiteren kommen auch Folien 
auf Basis von  Polymilchsäure (PLA) zum Einsatz, welche mit 

Hilfe biotechnologischer Verfahren aus Nachwachsenden 
Rohstoffen gewonnen wird.
Je nach Kulturart und -dauer können unterschiedliche Fo-
lienstärken gewählt werden. Beispielsweise reicht für eine 
kurze Kulturdauer im Freiland meist eine dünnere Folie (z. 
B. 15 µm), wird die gleiche Kultur unter Glas angelegt, ist 
allerdings aufgrund höherer Luftfeuchtigkeit und Tempe-
ratur mit einem schnelleren Abbau zu rechnen. Vor einem 
großflächigen Einsatz sollten deshalb schon aus wirtschaft-
lichem Interesse eine gute Beratung und ein kleinflächiger 
Eignungstests erfolgen. 
Sie sind in der Anschaffung teurer als herkömmliche Folien. 
Da sie aber nach der Ernte mit den Ernterückständen in den 
Boden eingearbeitet werden, entfällt das zeit- und kosten-
intensive Einsammeln und Entsorgen. Somit müssen dafür 
auch keine ohnehin knappen Saisonarbeitskräfte eingeplant 
werden. Die „Verwertung“ erledigen im Boden lebende Mik-
roorganismen, die die Folien vollständig biologisch abbau-
en, zu Wasser, Kohlendioxid und Biomasse. Es verbleibt kein 
Mikroplastik in der Umwelt.

Auf die Zertifizierung achten
Um die Abbaubarkeit sicherzustellen, sollten ausschließlich 
zertifizierte Mulchfolien eingesetzt werden, erkennbar durch 
folgende Aufdrucke: „DIN geprüft bioabbaubar im Boden“ 
von DIN CERTCO oder „OK biodegradable SOIL“ von TÜV 
AUSTRIA.

Mit der Norm DIN EN 17033 werden 
europäische Anforderungen an bio-
logisch abbaubare Mulchfolien für den 
Einsatz in Landwirtschaft und Garten-
bau definiert. Sie ist die Grundlage für 
die Zertifizierung mit diesem Qualitäts-
zeichen. 


